
 

Beim Stadtumbau  
Leonberg-Mitte nicht erneut eine Chance vergeben 

Dr. Bernd Murschel am 23. Oktober im Gemeinderat 

»Der Stadtumbau Leonberg-Mitte wird die Einwohnerschaft und den Gemeinderat in den nächsten Jahren intensiv be-
schäftigen. Drei Punkte wollen wir von unserer Seite in die Ausschreibung und Planungsunterlagen einbringen: 

1. Die Idee eines Brückenschlags von der Altstadt über die Bahnhofstraße zum Neuen Rathaus - sie wurde ursprüng-
lich von der Lokalen Agenda eingebracht - sollte in einem vorgezogenen Stadium verwirklicht werden. Von der Stadtver-
waltung und den Planern wurde zugesagt, dass so ein Provisorium durchaus möglich sei. Falls dann später die Bahnhof-
straße geschlossen wird, kann auch die Brücke wieder zurück gebaut werden. 

2. Rad- und Fußwege sowie der Öffentliche Nahverkehr müssen von Anfang an bei der Planung eine wichtige Rolle 
spielen. Dies ist auch wichtig im Zusammenhang mit dem Luftreinhalte- und Aktionsplan, der zur Zeit im Gemeinderat 
diskutiert wird. Es ist eine Vorgabe vom Regierungspräsidium, dass in Leonberg in diesen Bereichen wesentlich mehr 
geschehen muss. Wir wünschen uns, dass die Vorgaben zum Ausbau des Verkehrsverbundes auch den Planern mit auf 
den Weg gegeben werden. 

3. Im Ausschreibungstext sind 500 Stellplätze vorgesehen, davon etwa 10% oberirdisch. Die wollen wir weg haben! 50 
oberirdische Stellplätze, das hört sich nicht viel an, es sind gerade mal 1% der gesamten Fläche. Dennoch: Sobald ober-
irdische Stellplätze vorhanden sind, werden sie von den Autofahrern auch gesucht. Jeder denkt, es wird schon einer für 
mich frei sein. Und erst nach einer langen Parkplatzsucherei wird er unter Schimpfen einen der unterirdischen Parkplätze 
aufsuchen. Die Lebensqualität und die Aufenthaltsqualität in diesem Stadtteil wird deutlich gewinnen, wenn wir ihn auto-
frei machen. Selbstverständlich sollen die Geschäfte angedient werden können; aber der Autoverkehr soll nicht auch die-
sen neuen Stadtteil dominieren.«  
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aus  den Badischen Neuesten Nachrichten vom 12. Oktober 2007 

GABL-Besuch in Bruchsal 
[ES] Am 6. Oktober hatte die GABL-Fraktion zu einem Be-
such der Stadt Bruchsal eingeladen. Besonders am vorbild-
lichen Öffentlichen Nahverkehr und am Rendezvous-Sy-
stem der Busse waren die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
interessiert. MAX heißen hier in Bruchsal die Busse, MONA 
heißt die übertragbare Monats- und Jahresfahrkarte, die der 
Besitzer selbst benützen oder auch verleihen kann, egal an 
wen auch immer, an Freund oder Freundin, an Opa oder 
Schwägerin, an Nachbar oder einen Besuch. Am Abend 
kann dann die ganze Familie im MAX mit der MONA fahren 
- und das alles zu einem wirklich günstigen Preis.  
Und Leonberg? Es ist Zeit zum Systemwechsel! 
 
 

 

............................................................................................................................................. 
 

    - ein Schwabenkrimi (6. Teil) 

von Andreas Franck 

Dem Aufruf der GABL-Redaktion, sich zu melden, wenn man ein scharfes grünes 
Küchenmesser besaß, waren zehn Bürgerinnen und Bürger der Stadt so einfältig zu 
folgen. Sie wurden sofort verhaftet und in das unter Denkmalschutz stehende Ge-
fängnis gebracht. War doch die schöne, Fahrrad fahrende Amtsbotin mit einem sol-
chen Messer ermordet worden. Dennoch wollte in die Stadt keine Ruhe einkehren. 
Besonders derjenige für ein halbes Jahr kaltgestellte Gemeinderat, der immer befan-

gen war, wenn ein Haus gebaut wurde, schien weiterhin in Lebensgefahr zu schweben. Vor allem, seitdem er nicht mehr gese-
hen ward. „Er wird doch nicht dem Alkohol verfallen sein?“ sorgte sich der Chef-Beauftragte für Wirtschaftsförderung. Doch 
dann zog man den suspendierten Stadtrat aus dem Flüsschen, das ungereinigt die Stadt umkreiste. Mausetot war er, aber nicht 
ertrunken und nicht erstickt. Ein grünes Küchenmesser steckte in seiner Brust. „Schreck, lass nach“, sagte der Bürgermeister 
und entließ unverzüglich die zehn Verhafteten aus dem Gefängnis. Dann zeigte er Führungsqualitäten und rief diejenigen Bür-
gerinnen und Bürger der Stadt auf, sich zu melden, die zwei grüne Küchenmesser geschenkt bekommen hatten, diese aber 
jetzt nicht mehr besaßen. Ein Stadtrat der bürgerlichen Mitte, stellte den Antrag, die Meldefrist um acht Wochen zu verlängern. 
„Nein“, sagte der Bürgermeister kraftvoll, „in dieser Zeit können ja noch viele andere Stadträte umgebracht werden.“ Sollte der 
Bürgermeister mit seiner Prognose Recht behalten? Würde es einen fünften Toten geben? (Fortsetzung folgt)
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Luftschadstoffe jetzt wirksam reduzieren 
von Dr. Bernd Murschel 

Vor wenigen Wochen hat der Leonberger Gemeinderat die Planung eines Altstadttunnels beschlossen. Dieser nicht unumstritte-
ne und teure Maßnahme war an eine schnellstmögliche Umsetzung aller kurz- und mittelfristig wirksamen Aktivitäten zur Schad-
stoffreduzierung gebunden (Junktim).  

In der Sitzung des Planungsausschusses am 18. Oktober wurde einstimmig festgestellt, dass die im Luftreinhalte- und Aktions-
plan vorgesehenen Maßnahmen teilweise ungeeignet sind, die Luftschadstoffbelastung wirksam zu vermindern. Die Stadt wird 
in dem Beschluss des Planungsausschusses aufgefordert, mit dem Umweltministerium und dem Regierungspräsidium Gesprä-
che zu führen und auf die Aufnahme kurzfristig wirksamer Maßnahmen zu drängen. 

Der Luftreinhalte- und Aktionsplan bleibt weitgehend wirkungslos. Weder die Optimierung des Konzeptes zur Busbeschleuni-
gung, noch die Erhöhung des Radverkehrsanteils und die Planung von Straßenbäumen konnte verhindern, dass die Grenze-
werte nach der 22. BImSchV für Stickoxid überschritten und die Schadstoffgrenze für Feinstaub im Jahr 2007 vermutlich nicht 
eingehalten wird. 

Ab Februar 2008 wird in Leonberg die "Umweltzone" eingerichtet und für Fahrzeuge ohne gültige Plakette gilt dann ein Fahrver-
bot. Diese Maßnahme kommt zu spät und wird zudem noch aufgeweicht: Ausgenommen werden soll die Südrandstraße und 
die B 295, ebenso wie heute schon die Autobahnen um Leonberg.  

Die GABL hatte schon bei der Diskussion des Entwurfs für den Luftreinhalte- und Aktionsplan wie in Stuttgart ein Durchfahrts-
verbot für LKW gefordert sowie eine Geschwindigkeitsbegrenzung auf der Autobahn. Dabei bleiben wir. Ferner müssen Maß-

nahmen zur Verhinderung des Mautumgehungsverkehrs 
getroffen werden, der inzwischen zur erheblichen Um-
weltbelastungen im Stadtgebiet durch Fahrzeuge aus 
ganz Europa führt. 

 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

Die Bänke am Spielplatz in Gebersheim sind wieder da. 

Dank an den Bauhof für die rasche Reaktion auf unseren 

Hinweis in der September-Postille. 

 

Koi Schtuagert oesazwanzig! 
     von Karl Reichenberger, Stuttgart (gekürzte Fassung) 
 
1. Auf’m Wasa rasat d’Hasa 
    ond em Neckar flitzet d’Fisch, 
    auf der Flucht vor eim Desaster  
    wirbelts Gras und spritzt die Gischt. 
 
2. Kopflos soll der Bahnhof werda, 
    kopflos wia se selber send, 
    dass der Plan an Hirnriss ischt,  
    woiß inzwischa jedes Kend. 
 
3. Heida Schtuagert, schla mes Blechle 
    hot ma denn für nix mehr Zeit, 
    wenn der schnelle Zug entgleist,  
    hot ma Zeit in Ewigkeit. 
 

4. Viel Milliarda soll es kosta, 
    Geld des dann woanders fehlt, 
    bei dr Bildung, em Soziala 
    hot mr nirgends meh a Geld.  
 
5. Weils dr Schuster hots versprocha 
    ond sei Wort net ghalta hot, 
    froget mir die Schtuagerter selber 
    zu dem Bahnhof, Sapperlot. 
 
6. Eigentlich wär’s selbstverständlich, 
    dass ma jetzt dia Bürger frogt, 
    schließlich miaset älle zahla 
    ond net dr Gemeinderot. 
 

7. Demokrata send des koine 
    eher scho des Gegentoil, 
    darum schicket mir dia alle 
    des nächschte Mol aufs Altatoil. 
 
8. Oettinger, Schuaster und du Mehl-
worm   
    ruschtet ons da Buckel ra, 
    nehmet euer Großprojekt 
    ond schwemmet mit da Neckar na. 
 
9. So des Liedle ischt jetzt gsonga 
    ond zom Schluss no onsre Bitt, 
    helfet, schwätzet, sammlet jetzt 
    an Haufa Unterschrifta mit.



 
Pieter Bruegel d. Ä. (†1569): Schlaraffenland 

Ein Mal im Jahr richtig ausspannen - der November ist dafür der richtige Monat. Darum hier ein kleines Lob der Faulheit 

 
Gotthold Ephraim Lessing (1729-1781) 

Lob der Faulheit 

Faulheit jetzo will ich dir 
Auch ein kleines Loblied bringen. - 
O -- wie -- sau -- er -- wird es mir, -- 
Dich -- nach Würden -- zu besingen! 
Doch, ich will mein Bestes tun, 
Nach der Arbeit ist -- gut ruhn. 

Höchstes Gut, wer Dich nur hat, 
Dessen ungestörtes Leben -- 
Ach! -- ich -- gähn -- ich -- werde matt -- 
Nun -- so -- magst du -- mir's vergeben, 
Dass ich Dich nicht singen kann; 
Du verhinderst mich ja dran. 

Lasst uns faul in allen Sachen, 
Nur nicht faul zu Lieb' und Wein, 
Nur nicht faul zur Faulheit sein. 
 

Allerdings gilt auch, was Marcel Proust uns ins Stammbuch schreibt: 
Aus dem Umstand, dass mittelmäßige Menschen oft arbeitsam sind und die intelligenten oft faul, kann man nicht schließen, 
dass Arbeit für den Geist nicht eine bessere Disziplin sei als Faulheit. 
 
--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

Unser Freund und langjähriger grüner Weggefährte 

KARL-HEINZ WACKER 

ist Ende Oktober unerwartet verstorben. Die Leonber ger Grünen und die GABL  
verlieren mit Karl-Heinz einen engagierten Begleite r und wichtige Stütze.  

Wir werden seinen politischen Sachverstand und sein e menschliche Art vermis-
sen. 

 -------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
 
Herausgegeben von der GABL- Fraktion im Leonberger Gemeinderat - www.gabl.de 
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Die GABL-Postille hat eine Auflage von 4000. Sie erscheint 11 mal im Jahr. Sie liegt im "Bücherwurm" Leonberg, 
Marktplatz 10, im "Papierladen", Graf-Eberhard-Straße 4 und Bismarckstraße 33 kostenlos zum Mitnehmen aus. Au-
ßerdem stecken wir sie in wechselnden Bezirken Leonbergs in die Briefkästen. Abonnenten schicken wir die GABL-
Postille unentgeltlich und unverbindlich zu. Wenn auch Sie die GABL-Postille regelmäßig beziehen wollen, dann 
wenden Sie sich bitte an Dieter Schmidt in Leonberg, Hoffmannstraße 111, Telefon: 07152-23485, Fax: 03221-
2349741, Email: Schmidt-de@arcor.de 


